Oberſchleſiſches Wochenblatt 


oder 


Nützliches Allerlei für alle Stände, 


gotes Stuͤk. Ratibor, den 24ten September 1803. 


— — 


Geſundheitskunde. 
Mittel, das Einſchlafen zu befdr⸗ 
dern. 


3. den Beſtandttheilen unſerer ſublunari⸗ 
ſchen Gluͤkſeligkeit kann man mit Recht einen 
leichten, geſunden Schlaf rechnen. Vielen iſt 
dieſer Sohn der Nacht, wie ihn griechiſche 
Kuͤnſtler nannten und darſtellten, ſehr hold, 
und laßt ſich, gebeten und ungebeten, ſogar 
auch am hellen lichten Tage auf ihre Augenlie⸗ 
der herab. Einigen iſt er weniger guͤnſtig, 
und dieſe muͤſſen, da fein erguikkender Einfluß 
zum Wohlſeyn doch nun einmal unentbehrlich 
iſt, zu allerlei küͤnſtlichen Mitteln ihre Zuflucht 
nehmen, um ihn, wenigſtens in den Mitter⸗ 
nachtsſtunden, herbei zu lokken. Der Verfaſ⸗ 
fer dieſes kleinen Auffakes gehört ſeit einigen 
Jahren zu den leßtern, und er hat, ohne die 
Apotheken zu benutzen, manche der bekannten 
Hausmittel verſucht, die gewöhnlich gegen die 
Schlafloſigkeit empfohlen zu werden pflegen. 
Einige von dieſen Mitteln hat er gar nicht, 
andere nur zuweilen wuͤrkſam gefunden, Wer 


ſeinen Korper oft in ein kaltes Bad taucht, 


oder ihn des Tages über durch Handarbeiten, 


lange Spaziergaͤnge und andere Bewegungen 
ermüdet, wird uber Mangel an Schlaf nicht 
zu klagen haben; aber zum Gebrauch dieſer 
wohlthuenden Mittel fehlte es mir oft an Zeit 
und Gelegenheft. Der Genuß des kalten 
Waſſers kurz vor dem Schlafengehen leiſtete 
mir zuweilen gute Dienſte, allein nicht ſelten 
erregte er auch bei mir neue Munterkeit. 


Am wenigſten iſt anſtrengendes Nachden⸗ 
ken, oder das Leſen eines Eopfangreifenden 
Buchs zu empfehlen. Denn wenn auch dieſe 
Beſchaͤftigung mit Müdigkeit ſich endigen 
ſollte, ſo iſt doch der Al ſtand vom erhoͤhtern 
Selbſtbewußtſeyn bis zum völligen Nichtbe⸗ 
wußtſehn, das mit dem Schlaf eintritt, zu 
groß, als daß ein ſchneller Uebergang vom ei⸗ 
nen zum andern ſtatt finden konnte. Die auf 
die Anſtrengung folgende Ruhe verfekt das 
Gemüth vielmehr in einen oft langdauernden 
Mittelzuſtand, in eine Art von Reverie, worin die 
Phantaſie freies Spiel treibt und den Schlaf 
zurhk hatt, ö 
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Es fehlt zwar heutiges Tages nicht an gro⸗ 
ßen und kleinen Büchern, die, ohne fehr anzu⸗ 
ſtrengen, Gaͤhnen erregen und den Schlaf ber 
fördern. Nicht jeder hat aber Luft, eine ſolche 
unangenehme und widerliche Mediein einzu⸗ 
nehmen. Merkwuͤrdig iſt jedoch, daß nach 


anhaltender Leſung oder Anhörung hiſtoriſcher 


Werke, auch Biographien nicht ausgenom— 
men, ſich der Schlaf eher einzuſtellen pflegt, 
als wenn man den Geiſt auf eine andere Art 
befchaftigt, Der Grund hievon ſcheint zu 
feyn, weil die Gefchichte alle Seelenkraͤfte, 
den Verſtand fowohl wie die Einbildungskraft, 
und die übrigen in ziemlich gleichen Verhalt- 


niſſen unterhält, fie harmoniſch ſpannt, und 


ſo auch endlich alle zugleich ermuͤdet. Der 
König Ahasverus wählte alfo nicht übel, da 
er ſich, indem er nicht ſchlafen konnte, die 
Chroniken und Hiſtorien bringen ließ. (Siehe 
Buch Eſther Kap. 6.) Indeſſen laßt ſich nicht 
laͤugnen, daß eine Landesgeſchichte, unbeſcha⸗ 
det der hiſtoriſchen. Wahrheit, ſo geiſtreich und 
intereſſanr geſehrieben ſeyn koͤnnte, daß fie; 
wie ein begeiſterndes Dichterwerk, die Mit⸗ 
ternacht und den Schlaf vergeſſen machte. 


Oft verſuchte ich, wenn ich im Bette den 
Wächter die zweite, dritte oder vierte Mor⸗ 
genſtunde verkuͤndigen hörte, durch Zahlen, 
Rechnen, eder auch durch die Vorſtellung und 
Vergegenwärtigung eines langſam forrwallen— 
den Stroms, eines wogenden Aehrenfeldes 
und dergleichen dem erſehnten Schlummer her 
zu zaubern. Verſuche diefer Art kennen viel⸗ 


leicht für manchen Schlaf eduͤrftigen von ſehr' 


gutem Erfolg ſeyn, bei mir waren fir es ſelten, 


Unter allen Mitteln, deren ich mich bedien: 
te, fand ich keins bewährter als dasjenige, 
worauf mich die Ungeduld führte. Dieſes iſt 
ſehr einfach und beſteht darin, daß man ſich 
die Stirn mit der flachen Hand reibt, und, 
falls alsdenn der Schlaf nicht gleich erfolgt, 
dieſes Reiben einigemat wiederholt Wielleicht 
iſt dieſes Mittel bekannter, als ich vermuthe; 
ſollte das aber auch der Fall ſeyn, fo kann we: 
nigſtens meine Erfahrung zur Beſtaͤtigung 
der Wuͤrkſamkeit deſſelben etwas beitragen. 

K. 


Nuͤtzliche Erfindungen. 
Steinpapier, das dem Feuer und 
Waſſer widerſteht. 


Schon im Jahre 1785 machte der ſchwedi⸗ 
ſche Admiralitaͤts-Medikus, Dr. Faxe, eine 
Erfindung dieſer Art bekannt. Sein Stein⸗ 
papier war eine bis zwei Linien dik, hatte die 
Farbe eines gewöhnlichen Pakpapiers, wider: 
ſtand dem Feuer lange, und verbrannte endlich 
gluͤhend ohne Flamme zur Kohle. Ein mit 
dieſem Papier aus- und inwendig bekleidetes 
kleines hölzerne Haus konnte durch die heftig: 
ſte Flamme der darin angehaͤuften und entzuͤn⸗ 
deten brennbaren Materie nichr in Brand ge 
ſetzt werden. Weder von Luft, noch Waſſer, 
noch von der Witterung litt es eine nachthelli— 
ge Veränderung; es wurde vielmehr noch fe⸗ 
ſter darin. Auch in die Erde gegraben blieb 
es unverandert. Der Erfinder machte aber 
aus der Zuſammenſetzung dieſes Papiers ein 
Geheimniß. Im Jahr 1786 erfand der Kanz⸗ 


leirath Chriſtie zu Bergen in Norlpegen 
ein anderes Steinpapier, das vor dem 
ſchwediſchen noch den Vorzug har, daß es 
durchs Waſſer nicht das Mindeſte von ſeinem 
Glanze verliehrt. Es wurde ſogar zu Defen 
gebraucht. Dieſe Erfindung wurde auch zu 
Berlin nachgemacht. . J. G. Georgi 
machte endlich 1790 folgendes Verfahren be⸗ 
kannt, nach welchem er eine dergleichen Maſſe 
verfertigte: 


Man nimmt gewöhnlichen Pappe, netzt 
und beſtreicht ihn mit rothem oder weißen Bo⸗ 
lus, Eifenvitriol, Tiſcherleim und 
Leinbl, und kuͤttet die Tafeln mit einer Mi⸗ 
ſchung aus Bleiweiß, Bolus und gekoch⸗ 
tem Leinöl zuſammen. Die ſo bereiteten 
Tafeln lagen 15 Minuten im Feuer und über 
6 Monate im Waſſer, ohne die mindeſte Ver⸗ 
Anderung zu erleiden. 


Im Jahre 1795 machte auch der Franzofe 
Le Rouf bekannt, daß er unverbrennliches 
Papier erfunden habe, welches nicht nur die 
darin eingepakten Sachen und Papiere, ſon⸗ 
dern auch das Leben der Menſchen und die 
Haͤuſer vor Feuersgefahr ſchuͤtzen könne. 


Lehrreiche und warnende Bei⸗ 
piele. 
fi — 2 
Wilhelm Rund. 


In Altdorf in Schwaben wurde vor unge⸗ 
Fahr zwei Jahren vom Oberkriminalgericht ein 
Morder zur wohlverdienten Strafe verurtheilt, 
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welcher ein neues Beiſpiel zu den Erſahrungs⸗ 
ſatzen, daß eine Uebelthat leicht zu mehrern 
noch ſchwaͤrzern führt, und daß grobe Verbre⸗ 
chen nur ſelten unentdekt bleiben, abgiebt. 
Wilhelm Rund, ſo heißt dieſer Unmenſch, 
war ein Seifenfiedergeſell, aus Fuͤrſtenwald. 
in der Mark Brandenburg gebuͤrtig hatte 
Rußland, Preußen, das füdliche Deutſchland 
und die Schweiz durchreiſet, war hier franzoͤ⸗ 
ſiſcher Soldat geworden, und bei Zürich wie: 
der deſertirt, und darauf in Altdorf bei dem 
Buͤrger und Seifenſieder Baumann als Geſell 
in Dienſte getreten. Leichtſinn und Gleichguͤltig⸗ 
keit gegen die Religion und Sitten waren die 
Hauptzuͤge feines Karakters, da er übrigens 
durch ſeine Wanderungen einen mehr als mit⸗ 
telmabigen Grad geſellſchaftlicher Bildung er⸗ 
langt hatte, und ſeine große Liebe zur Muſik 
und feine freundlichen Geſichtszuͤge die Gran: 
ſamkeit, die er bei ſeinem Verbrechen zeigte, 
nicht vermuthen ließen. Er kam mit ſeinem 
Meiſter wegen einiger Kleinigkeiten in Wort⸗ 
wechſel, trat aus dem Dienſte, und nahm den 
Vorſatz mit, dieſem einſt, wie er ſich ausdruͤk⸗ 
te, einen Poſſen zu ſpielen. Er arbeitete dar⸗ 
auf zu Memmingen, und ging. als er von ſei⸗ 
nem Meiſter am Weihnachtstage 1800 den 
Auftrag erhielt, in Munderkingen Lichtdocht 
zu kauſen, von da weiter bis Altdorf, wo er 
am 28ſten December Nachts 11 Uhr vor dem 
Baumanniſchen Haufe ankam, mit dem Vor⸗ 
ſatze, ſeinen ehemaligen Meiſter zu beſtehlen. 
Er kannte das ganze Haus, ſtieg alſo leicht, 
ohne bemerkt zu werden, durch die Gärten 
und das Kellerfenſter des Hinterhauſes in die 
Wohnung. Er hatte ſich, zu feiner allenfalls 
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noͤtyigen Vertheidigung, von Memmingen 


aus mit einem Meſſer verſehen, und fein Hund 
begleitete ihn. Er ſammelte in der Werkſtatte 
Haberlumpen, um den vielleicht wachenden 
Baumann und ſeiner Tochter das Rufen um 
Hülfe unmoglich zu machen, Strikke, um ih⸗ 
nen im Nothfalle die Hande binden zu koͤnnen, 
und ſtieg von da mit Ruß geſchwaͤrzt, mit dem 
Schlag der Mirteruachtsſtunde, den Riegel 
der Hausthuͤre in feiner Rechren, des Schla⸗ 
fes der Ungluͤklichen gewiß, auf ihre Schlaf⸗ 
ſtaͤtte. Rund fand wie er hofte, die Schlaf⸗ 
zimmerthuͤr des Baumanns ungeſchloſſen und 
ihn ſelbſt im tiefſten Schlaf begraben. Schon 
wollte er ſich dem Tiſche nähern, auf welchen 
die Tochter die Taſche mit den Schluͤſſeln zum 
Gelde hinzulegen pflegte: , aber um dieſen 
zu erreichen, mußte er queer der Kammerthuͤr, 
in welcher die Tochter schlief, voruͤber gehen. 
e, Die Thür ſtand wider alle Erwartung offen, 
der Mond erhellte die Pfade des lauernden Ver⸗ 
brechers. Kreſcenz, ſo hieß die Tochter, wachte 
hell; was wollt Ihr? rief voll Faſſung das 
Maͤdchen. Rund erſchrikt, berathſchlagt, und 
will, indem er einige Schritte ruͤkwaͤrts thut, 
den Schlaf des Maͤdchens abwarten. Das Maͤd⸗ 
chen fieht, hört dieſe Bewegung, richtet mit 
halbem Leibe ſich auf und wienerholt ihre Fra: 
ge, Rund kehrte nicht zuruͤk durch den Weg 
der Flucht, den er ſich offen gelaſſen hatte, 
ſondern ging raſch auf das arme Madchen los, 
und brachte ihr mit dem hoͤlzernen Riegel ei— 
nen Streich auf den Kopf an. Das Geſchrei 
der Tochter wekte den tiefſchla“enden Vater: 
was iſts? rief dieſer drei bis viermal. Die 
wache Gegenwart beider bringt Rund in Ver⸗ 


wirrung: aber der Verbrecher faßt ſich ſchuell 
und führt mit dem nemlichen hölzernen Riegel 
einen ſo derben Hieb auf den Vater, daß er, 
am Schlafe getroffen, tiefſeufzend ins Bett 
zurüf finkt. Kaum erlag der ungluͤkliche Va⸗ 
ter, als Kreſtenz zur Weiederbeſinnung kam. 
Der Mörder eitt, ihr, auf dem Bette knieend 
den Mund mit Haderlumpen zu ſchließen. 
Hier will Rund von ungefaͤhr mit dem Meſ— 
fer, welches er nie aus der Taſche gezogen ha⸗ 
be, dem Madchen einige Stiche beigebracht ha— 
ben. Das leidende Geſchoͤpf kampfte mit vol⸗ 
ler Jugendkraft gegen den nervigten Verbre⸗ 
cher den ungleichen Kampf ihrer Erhaltung 
Sie kann zwar das Verſtorfen des Mundes 
hindern, aber ihre Kraft unterliegt der Hand 
welche den erdroſſelnden Strik um ihren Hals 
windet. Engel tragen das gute Maͤdchen in 
eine beſſere Welt, und Baumann kehrt fuͤr 
Augenklikke ins Leben zuruͤk. Dumpfe. un 
verſtändliche Töne verriethen die erſte Spur 
ſeiner Wiederfaſſung; erſtikt, wie ſeine Toch⸗ 
ter, durch die Hand des Böſewichts endet er 
ſein Leiden. Der Hund des Verbrechers hatte 
die Mordſtaͤtte geflohen und winſelte aͤngſtlich 
in der untern Stube. Der Moͤrder lauſchte, 
ob etwa das Win eln des Hundes nicht das 
Erwachen der Haus zenoſſen bezeichne; aber es 
war Todesſtille um ihn, und ſchon wollte er 
ſich ent ernen als der Gedanke, warum er 
das Verbrechen verübt, wieder rege wird. Er 
kehrte zuruͤk und nahm die im Kaͤſtchen vor: 
handenen 352 Fl. und die Uhr des Baumanns 
mit fich. . 

Mit dieſem blutigen Raube trat er durch 
das Hinterhaus und die Garten langs dem 


Kloſter⸗Wungarten feinen Weg nuch Mem⸗ 
mingen an. Mit ſeiner Flucht ſchließen ſich 
Umſtände an Umſtaͤnde, bei derem forfchenden 
Anſchauen in dem Unglaͤubigſten der Glaube 
an die Vorſehung erwacht. Während höchſter 
Schrekken die Gegend um Altdorf erfüllte, 
grauſes Entſetzen den Anblik der Ermordeten 
begleitete, jeder Bewohner fuͤr die Sicherheit 
ſeines Lebens und ſeines Eigenthums zitterte, 
und die Gerichte (u ihrer öffentlichen Ehre 
ſey es geſagt) mit den beſtimmteſten Bezeich⸗ 
nungen an die Regierungen und Zünfte 
Deutſchlands „Frankreichs und der Schweiz 
dem Verbrecher auf die Spur gingen, trieb 
Furcht vor der Eurdekkung den Verbrecher von 
der Straße auf den Seitenweg nach Haiggen, 
von wo er am zweiten Tage ſeinen Weg neben 
Biberach nach Riedlingen fortſetzte. Hter war 
die grauſe That ſchon ruchbar geworden, und 
ihre Erzählung, die er mit eignem Ohre hoͤrte, 
änderte ſeinen Entſchluß, in die Schweiz zu 
gehen, und wies ihm Rußland als die ferne 
Stätte perfunlicher Sicherheit. Fluͤchtig von 
Riedlingen ließ er das daſelbſt, um ungefannt 
zu bleiben, fich eingskaufre hellblaue Tuch zu⸗ 
rük, eilte uͤber Reutlingen durch das Wuͤrtem⸗ 
bergiſche Gebiet nach Feuchtwangen im An⸗ 
ſpachiſchen, und konnte da nur die nemliche 
Farbe des Tuches bekommen, in welchem er 
fein Verbrechen begangen hatte, und fekte fo 
feinen Weg über Anſpach, Nuͤrnberg, Vals 
reuth bis Altenburg fort. Gegen die daſelbſſt 
herrſchende Sitte, daß die Geſellen des Orts 
den ankommenden fremden Kameraden mit 
Bier und einer Pfeife Tabak bewirthen, bez 
diente fir Rund mit vollen Weinglaͤſern, und 


309 
legte durch dieſes Großthan den Grund zu fer 
ner Eutdekkung. In dieſer Herberge zu Al⸗ 
tenturg verliebte er ſich in die Tochter eines 
Barbiers, den die Franzoſen aus feiner Hei⸗ 
math am Rhein vertrieben hatten, und der 
gerade nach Dresden gehen wollte. Im Ar: 
me des Mäochens ſchlief das Bewußtſeyn des 
Mordes, der Flor der Leidenſchaft entrüͤkte ſei⸗ 
nen Augen das Rachſchwerdt der Gerechtigkeit, 
das feinem Schritte folgte. . Er vergaß 
Rußland unb begleitete die Famille den Weg 
nach Dresden, bis Burgſtaͤrten im Diſtrikt 
Rochsburg. Hier führt er fein Mädchen in 
den Tanzreihen, vertauſcht die Seifenſiederei 
mit dem Leben des Muſikanten, und bindet 
mit einem Barbier von Burgſtaͤtten eine Be⸗ 
kanntſchaft an, der, wie Rund, fein Inſtru⸗ 
ment ſpielte. 

Zu Altenburg hatte Rund im laͤrmenden 
Zirkel feiner Kammeraden mit der Brieftaſche 
die Kundſchaft verloren, die er mit der Ferti- 
gung des Namens „Baumann“ von Altdorf 
mitgenommen. Die neugierige alte Herbergs⸗ 
mutter findet ſie, durchlieſst ſelbe, und ſtellt 
fie wieder zuruͤk. Runds neueſte Bekannt⸗ 
ſchaft, der Barbier zu Burgſtaͤtten, muß von 
da eine nothwendige Reiſe nach Altenburg 
machen, und in dem nemlichen Wirthshauſe 
einkehren, in welchem unſer Verbrecher ge: 
zecht, übernachtet und feine Brieftaſche verlo⸗ 
ren hatte. Die anweſende Geſellſehaft in Div: 
ſem Wirthshauſe unterhielt ſich mit der Lektl 
re der Gothaiſchen Zeitung, liest die eingerüf- 
te Perſonsbeſchreibung, das alte Muͤtterchen 
entdekte Zug für Zug die zuſammentreffende 
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Aehnlichkeit mit ihrem ehemaligen Gaſte; der 
anweſende Barbier von Burgſtaͤtten hort, be 
ſtätigt es, macht bei feiner Ruͤkkehr nach 
Burgſtaͤtten die Anzeige, und Friedrich Wil⸗ 
helm Rund, der mitternächtliche Verbrecher 


Altdorfs wird im oſtnoͤrdlichen Deutſchland . 


gefangen geſetzt und nach Rochsburg ge— 
führt. Hier faßte er nun zwar den Eneſchluß, 
die Selbſtthat halsſtarrig zu laͤugnen, indem 
er die eitle Hofnung naͤhrte, aus Mangel der 
Ueberzeugung der geſetzlichen Strafe zu entge⸗ 
hen, und ſetzte deswegen vor dem ſaͤchfiſchen 
Gerichte ein ſo kuͤnſtliches Gewebe von Luͤgen 
in einen Lebensroman zuſammen, daß die zu 
Rochsburg aufgenommene Unterſuchung im⸗ 
mer ein ſehr belehrendes Dokument für den 
pſychologiſchen Kriminalrichter bleiben wird. 
Aber die uͤberraſchende Erſcheinung der zwei 
Männer, welche zu feiner perfenlichen Aner⸗ 
kennung von Altdorf nach Nochsburg abge: 
ſchikt wurden, ſcheint den Erwartungen feines 
Laͤugnens den Stab gebrochen zu haben; er 
folgte ruhig feinen Fuͤhrern bis zur Staͤtte des 
beruͤbten Verbrechens, und geſtand dem kaiſerl. 
königl. Kriminalgerichte zu Altdorf die ſchrek— 
liche Alleinthat, wie ſie hier kurz erzaͤhlt iſt. 


Die Geſetze haben Über ihn das Urtheil ge: 
ſprochen: 


„Der doppelte Raubmoͤrder, Wilhelm 
Rund, wird nach dem vom hohen Oberkrimi⸗ 
nalgericht gefaͤllten Urtheile drei Tage nach ein: 
ander eine Stunde auf einem öffentlichen Ger 
ruͤſte mit der Inſchrift „Raubmoͤrder“ auf der 
Bruſt zur Schau ausgeſtellt, ſohin mit 50 


Stokſtreichen gezuͤchtigt, und mit dee jaͤhrli⸗ 
chen Wiederholung dieſer Strafe am Tage des 
verübten Verbrechens, mit dem langwierig⸗ 
im zweiten Grade vierzigjaͤhrigen ſchwerſten 
Gefaͤngniſſe geſtraft. 


Familien⸗Nachrichten. 


Todes⸗ Anzeige. 

Mein liebes Kind iſt nicht mehr, und hat 
bereits ſeine kurze Lauf bahn geendigt. Ein 
fortdauernder innerer Krampf ſchnitt ſeinen 
Lebensſaden entzwei. Dr 

Ratibor ben 21. Sept. 1803. 
G. v. Wrochem, Landrath. 


Vermiſchte Nachrichten. 
Buͤcher⸗ Anzeige. 
Bei dem Buchhaͤndler C. H. Juhr in 


Ratibor ſind nachſtehende Kupfer, Karten und 


Bücher um beigeſetzte Preiſe zu haben. 
Vier Gemaͤhlde aus der Ehe zur Beförderung 
“häuslicher Freuden und ehelicher Gluͤkſelig⸗ 
keit, mit Kupfern und Titelvignetten. 8. 
Leipzig 1803. ) 25 gr, 
Zeitſchrift, militairiſche, mit Kupfern. 8. 
Bamberg 1803. 5 Atlr. 
Loͤwe, J., Beitraͤge zur Kritik der deutſchen 
Sprache. gr. 8. Breslau 1803, 20 für. 
Wend, Dr. J., über Enthauptung im Allge: 
meinen und Über die Hinrichtung Troer’g 
insbeſondere. Ein Beitrag zur Phyſiolo⸗ 
gie und Pſychologie. 8. Berslau 1803. 
broſchirt 10 for. 


Wend, De. J., Über die wahrſcheinliche 
Fortdauer in einem vom Rumpfe getrenn⸗ 
ten Kopfe. 8. ebend. broſchirt 10 far. 
Merkel, F. Te, Beitrag zur Unterſuchung 
uͤber die Zuläßigkeit und den Nutzen der 
gaͤnzlichen Dismembrazion adelicher Güter 
in Schleſten. 8. n 1803. broſchirt 

10 ſgr. 

Lafontaine. A., Fedor und Marie, oder 
Treue bis zum Tode, mit einem Kupfer und 
Titelvignette. 8. Berlin 1803. 

Poſt-Atias von Italien und Sicilien in 12 
Blattern. Taſchenformat. 1803. 

l 10 ſgr. 

von der Oeſterreichiſchen Monar⸗ 

chie in 19 Blatter a. Taſchenformat. 1803. 

5 1 Rtlr. 20 fgr. 

von Ungarn und den damit ver⸗ 
bundenen Laͤndern, mit beiden Galizien, in 
10 Blattern. Taſchenformat. 1803. 1 Atlr, 

Landkarte, neue, das heutige Frankreich. 
1803. 10 gr. 
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7 = 


Portraits, von Lange geflohen, 
das Stuͤk 8 far, 
Touſſaint⸗Louverture, Tippo Saheb, Karl, 
Erzherzog von Oeſterreich, Maria Thereſia, 
rbmiſche Kaiſerin geborne Prinzeſſin beider 
Sicilien, Johannes Peter Frank, Joſeph 

Marx Freiherr von Lichtenſtern, Johann, 


Tobias Buͤrg, auf einem Blatt die 3 Kaifer 


Joſeph der Zweite, Leopold der Zweite und 
Franz der Zweite. 

Stammkuchſtuͤkke, illuminirte, auch ganz 
neue Viſitenkarten, Neujahrswuͤnſche Tauf⸗ 
zettel, Karten zum Namenstage, Geburts: 


27 fgr. 


1 Atlr. 


3 I 


tage, weiß und ſchbi⸗ farbig, gu Bien 
reifen. 
KHifforifchee: Almanach für das Jahr 1804. 


6 ſgr. 
Bekanntmachung. 


Der unbekannte Eigenthuͤmer des am 20, 
d. M. Nachmittags aufgefangenen Jagdhun⸗ 
des beliebe denſelben innerhalb 5 Tagen gegen 
Erſtattung der Koſten hier abzuholen, widri— 
genfalls derſelbe verſteigert werden muß. 
Rudnik den 22. Sept. 1803. 
F. v. d. Marwitz. 


Zu verkaufen. 

Fur Rechnung Eines Königl. Ober-Berg⸗ 
Amtes iſt im hieſigen Eiſenmagazin eine Quan⸗ 
titaͤt Zink zum einzelnen Verkauf vorhanden: 
der Bresl. Centner wird hier auf der Stellt 
um 20 Rthlr. preußiſch, halb Courant, halb 
Münze, von mir abgelaſſen. Denenyenigen, 
welche hievon Gebrauch zu machen wiſſen, ge⸗ 
reicht dies zu ihrer Notiz. Ratibor den 12ter 
September 1803. 

v. Murr, Königl. Salz Faktor, 


Zu verpachten. 

In Polniſch⸗Reudorf, auf der Land: 
ſtraße von Krapitz nach Löwen, iſt das Bier: 
und Branntwein-Urbar, die Schlacht- und 
Bakk⸗ Gerechtigkeit, fe wie der Kretſcham und 
die Potaſch⸗Siederei zu verpachten. Pachtlu⸗ 
ſtige haben ſich bei dem Freiherrn v. Dalwig 
in Dombrowka, oder bei dem Kaufmann 
Bordollo hieſelbſt zu melden. 

Ratibor den 8. Sept. 1803. 
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Auf den „ken Oktober d. J. Vormit⸗ 
tags um 9 Uhr wird die Bier- und Brannt⸗ 
wein⸗Arrende der Herrſchaft Kopiziowitz, dem 
Herrn Ernſt v. Jaͤniſch gehoͤrig, durch Licita⸗ 
tion vor dem unterzeichneten Juſtizamte auf 
dem Schloſſe daſelbſt verpachtet werden, wel⸗ 
ches Zahlungs: und Kautionsfaͤhigen Pacht⸗ 
liebhabern zur Erſcheinung bekannt gemacht 
wird. Koptziowitz den 7. Septbr. 1803. 

Juſt. Boͤniſch. 


Sachen, ſo verlohren gegangen. 


Prämie von 20 Nehlen. für den, fo 
zwei Halsſchnuren ſehr egale aͤchte Perlen, 
die am 20ten d. Vormittags von hier bis 
zum Landraͤthlichen Hauſe in Ratibor 
aus dem Wagen verloren gegangen ſind, 
hieſelbſt abliefert, oder das Nähere ans 
zeigt, wodurch ſolche ausgemittelt wer⸗ 
den konnen. 

Rudnik den 21. Sept. 180g. 

j F. v. d. Marwitz. 


Sachen, ſo geſtohlen worden. 
Den 21ſten September, Nachts, find mir 
folgende Sachen geſtohlen worden, als: ein 
großes Tiſchtuch mit Frangen, z neue flaͤchſene 
Frauenzimmer⸗Hemden, das eine mit A. P. 
gezeichnet, 2 ſchleierne Tuͤcher, eins mit einem 


gelben und das andere mit einem bluugeſtreif⸗ 
ten Rande, ein glatt ſchleierner Rok, eine ge⸗ 
ſtreifte leinene Schuͤrze, ein Paar ungleiche 
Frauenzimmer⸗Struͤmpfe, wovon der eine mit 
B. P. gezeichnet, und ein Paar rohe zwirnene 
Mannsſtruͤmpſe. Sollte Jemanden von vor: 
beſchriebenen Sachen etwas zu Geſicht kom⸗ 
men, ſo erſuche ich ganz ergebenſt, mich davon, 
gegen eine Belohnung, zu benachrichtigen. 

Ratibor den 22. Sept. 1803. ö 

5 Pokal, Stadtkoch. 


Zu vermiethen. 

Auf Michaelis d. J. find in Bronnek zwei 
Stuben nebſt einer daran ſtoßenden Alkove, 
ſo wie auch eine Kuͤche und Boden zu vermie⸗ 
then. Das Naͤhere erfährt man bei Unter: 
zeichnetem. Bronnek bei Ratibor den 23ſten 
September 1803. 

Henoch Fränkel 


Getreide⸗ Preis 
den 22. September 1803. 
Breslauer Scheffel. 


Bakk⸗Waizen 1 3 Rthlr. = far, 
Roggen 0 1 08‘. 
Gerſte 5 . . 
Erbſen iM v 2 - 2 7 
Hafer . ne 


